
„Arbeits-  und
Klassenverhältnisse im Comic“
– ein virtuelles Treffen zum
Stand der Forschung
geschrieben von Bernd Berke | 16. November 2022

Eine Kiste mit Donald-Heften gehört mitunter auch in
hochliterarisch  interessierte  Haushalte.  (Foto:  Bernd
Berke)

Hotelbuchungen  und  Saal-Anmietungen  waren  nicht  nötig.
Sozusagen heimlich, still und ziemlich leise vollzieht sich
gerade  die  (virtuelle)  Jahrestagung  der  Gesellschaft  für
Comicforschung, die im Revier organisiert wird, genauer: von
Iuditha  Balint,  Direktorin  des  Dortmunder  Fritz-Hüser-
Instituts (FHI) für Literatur und Kultur der Arbeitswelt sowie
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Markus Engels von der Uni Duisburg-Essen (UDE). Das Thema des
Online-Treffens klingt griffig, geht es doch drei Tage lang um
„Arbeits- und Klassenverhältnisse im Comic“.

Wer dächte da nicht gleich an die beiden berühmten Antipoden
aus Entenhausen: Dagobert und Donald Duck. Just dem reichsten
Mann  (pardon:  der  reichsten  Ente)  der  Welt  und  dem  armen
Schlucker Donald galt denn auch bereits der einleitende Fach-
Vortrag. Christoph Schmitt (Schwäbisch Gmünd) gab Einblick in
seine laufende Dissertation mit dem vorläufigen Titel „*Bling*
–  Vom  ersten  Kreuzer  zum  Geldspeicher.  Arbeits-  &
Klassenverhältnisse  in  Entenhausen.“

Da ging es aber gleich zur Sache! Christoph Schmitt stellte
klar,  dass  der  Entenhausener  Kosmos  auf  seine  Weise  eine
durchaus realistische Lebenswelt abbildet, in der halt die
Gesetze des Kapitalismus gelten. Ein Befund: Möglichkeiten des
sozialen  Aufstiegs  (im  Extrem:  „vom  Tellerwäscher  zum
Milliardär“)  legitimieren  das  gesellschaftliche  System  und
zementieren es zugleich. Nicht am Werk von Carl Barks, dem
sich die Donaldisten geradezu inbrünstig widmen, sondern an
ausgewählten Geschichten des Zeichners und Texters Don Rosa
macht Schmitt seine Erkenntnisse fest. Anregende Leitgedanken
finden sich zumal in Don Rosas Sammelband „Onkel Dagobert –
Sein Leben, seine Milliarden“.

In Entenhausen geht es radikal marktliberal zu

Den  Geschichten  rund  um  Dagobert  kann  man  laut  Christoph
Schmitt geradezu prototypische Regeln und Normen für sozialen
Aufstieg, aber auch fürs Scheitern abgewinnen. Bemerkenswert
schon, dass Dagobert mit zarten 13 Jahren aus Schottland in
die USA aufgebrochen ist, wo die Aufstiegschancen angeblich
grenzenlos  sind.  Dieser  Aufstieg  verlangt  freilich
außerordentlichen Fleiß, Verzicht und Askese. Anfangs tut sich
Dagobert  erbärmlich  schwer  und  verrichtet  die  niedrigsten
Jobs. Doch auch der spätere Reichtum ist stets bedroht. Nicht
nur die Panzerknacker wollen an Dagoberts Geldspeicher heran,



auch direkte Konkurrenten setzen ihm ständig zu. In Dagoberts
Welt geht es derweil radikal marktliberal zu, der Staat soll
allenfalls den „ehrlichen Wettstreit“ schützen, aber möglichst
keine Steuern kassieren.

Betrüblich  auch:  Dagobert  ist  im  Zuge  seines  ungeheuer
gewachsenen  Reichtums  fast  völlig  vereinsamt,  auch  seine
Jugendliebe (Bardame „Nelly“) hat er irgendwann aufgegeben.
Demgegenüber hat der notorische Pechvogel Donald ein enorm
spannendes  und  irgendwie  doch  intaktes  Sozialleben  –
allerdings  ohne  ausreichende  Geldmittel  und  mit  etlichem
Stress.

Kurzum:  Christoph  Schmitt  führte  schon  einmal  vor,  wie
interessant Comics als Forschungsgegenstand sein können. Im
weiteren  Verlauf  der  Tagung  sollen  noch  einige  andere
einschlägige Themen aufgegriffen werden, u. a. geht es um
„interkulturelle  und  postkoloniale  Perspektiven“,  wobei  das
Spektrum von polnischen Ghetto-Comic bis zum amerikanischen
Superhelden-Comic  reicht.  Bis  zur  Abschlussdiskussion  am
Freitag dürfte also reichlich Material vorliegen.

 

50 Jahre „danach“: Mit Donald
und  Dagobert  Duck,  Daniel
Düsentrieb  und  der
Westfälischen  Rundschau  zum
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Mond
geschrieben von Bernd Berke | 16. November 2022

Dortmunder  Blatt  mit  historischen  Schlagzeilen:  die
Westfälische Rundschau vom 21. Juli 1969. (Repro: Bernd
Berke)

Ja, das war schon ein Ding, als vor rund 50 Jahren die ersten
Menschen den Mond betreten haben. Abermillionen Erdbewohner
fieberten vor den Fernsehgeräten mit. „Das ist ein kleiner
Schritt  für  einen  Menschen,  ein  riesiger  Sprung  für  die
Menschheit“.* Oder so ähnlich. Naja, ihr wisst schon.

Man kann das Jahrhundertereignis (hier stimmt der Ausdruck
mal)  vom  21.  Juli  1969  unter  zig  verschiedenen  Aspekten
betrachten. Wir haben uns en passant zwei herausgesucht: einen
regionalen und einen komischen.

Zunächst  die  Region.  Schließlich  sind  wir  hier  bei  den

https://www.revierpassagen.de/98885/50-jahre-danach-mit-donald-und-dagobert-duck-daniel-duesentrieb-und-der-westfaelischen-rundschau-zum-mond/20190712_2132
https://www.revierpassagen.de/98885/50-jahre-danach-mit-donald-und-dagobert-duck-daniel-duesentrieb-und-der-westfaelischen-rundschau-zum-mond/20190712_2132/img_6338


Revierpassagen und allenfalls nebenberuflich im Komik-Kontor.
Harr, harr.

Dortmunder Zeitung kündete vom „Spaziergang“

Durch Zufall habe ich jüngst in meinen Beständen eine alte
Ausgabe  der  Westfälischen  Rundschau  aufgetrieben,  und  zwar
just die vom 21. Juli 1969. Leider hat sie einen Riss auf der
Titelseite.  Nehmen  wir’s  als  Zeitzeichen  und  Patina.  Der
„Mond-Spaziergang“, wie es dort heißt, stand noch unmittelbar
bevor, zum Redaktionsschluss – am späten Abend des 20. Juli –
konnte  das  Dortmunder  Blatt  „nur“  von  der  vollbrachten
Mondlandung berichten.

Weniger  zufällig  weiß  ich,  dass  damals  jemand  an  höherer
Stelle  ziemlich  neu  zur  Rundschau  gekommen  war,  der  sich
Machart  und  Schlagzeilen  gewisser  Boulevard-Gazetten  zum
Muster  genommen  hat.  Allein  in  der  oberen  Hälfte  der
Titelseite finden sich drei Ausrufezeichen hinter den oft rot
unterstrichenen  Zeilen.  Ganz  so,  als  hätte  man  all  das
herausbrüllen müssen. Nun ja, das gab sich in den folgenden
Jahren.

Schmierereien und Waffenlieferungen

Alles  in  allem  genommen,  waren  es  noch  die  Ausläufer  der
großen Zeit dieser Zeitung, deren Verbreitungsgebiet einst vom
Emsland bis an den Rand von Rheinland-Pfalz gereicht hatte.
Als schnellere Medien hatte man 1969 allenfalls Hörfunk und
Fernsehen zu fürchten, doch die waren vielfach recht betulich
–  und  noch  hielten  fast  alle  Haushalte  ein  regionales
Tageszeitungs-Abonnement.  Von  einer  nachrichtlichen
Beschleunigung wie beim Internet hat man (trotz Mondlandung)
nicht einmal geträumt. Es war noch die Zeit der mechanischen
Schreibmaschinen, des Bleisatzes, der ratternden Fernschreiber
(„Ticker“)  und  der  ganz  allmählich  aus  dem  Empfänger
kriechenden,  schwarzweißen  Funkbilder.

Aufschlussreich  ist  immer,  welche  Nachrichten  sich  –  rein



zufällig? – in einer solchen Ausgabe noch so zeigen. Manches
mutet  fürchterlich  heutig  an:  Hakenkreuzschmierereien  am
Berliner Mahnmal für Widerstandskämpfer. Kämpfe am Suezkanal.
Sodann  die  Zeile  „Kirchentag  endet  mit  hitzigen  Debatten“
(Evangelischer  Kirchentag  in  Stuttgart),  u.a.  ging  es  um
deutsche Waffenlieferungen in „Entwicklungsländer“. Na, und so
weiter.  Solcherart  war  also  das  Hintergrundrauschen  zur
Mondlandung. 1968 war gerade erst vorüber.

Und  das  Fernsehprogramm  an  jenem  Tage?  Natürlich  sehr
mondlastig. Außerdem: Manche Filme liefen noch mit deutschen
Untertiteln,  Hochkultur  kam  teilweise  zur  allerbesten
Sendezeit  –  und  das  bei  insgesamt  nur  drei  Programmen!

Sommerferien auf dem Trabanten

Nun aber endlich die Komik! Am 16. Juli kommt mal wieder ein
LTB (Lustiges Taschenbuch) von Egmont Ehapa in den Handel, es
ist bereits die Nr. 522, umfasst 256 Seiten und kostet 6,50
Euro.  Übrigens  fällt  auf,  dass  die  Klimafrage  mit
unterschwelliger Macht in diese dicken Hefte drängt. Man weiß
halt, was die junge Kundschaft bewegt.

Lustiges  Taschenbuch
Nr.  522  zur
Mondlandung. (© 2019
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Disney  /  Egmont
Ehapa  Media)

Ganz offensichtlich haben die Chefs ihren Story-Schmieden und
Zeichnern (bzw. deren Kolleginnen) eingeschärft, dass die neue
Edition unbedingt etwas mit dem Jubiläum der Mondlandung zu
tun  haben  müsse.  So  prangt  denn  auf  der  Vorderseite  die
Schlagzeile „Sommerferien auf dem Mond“.

Die Titelgeschichte hebt so an: Onkel Dagoberts Versuche, auf
dem  Mond  massenweise  Gold  zu  schürfen,  sind  grandios
fehlgeschlagen. Eine neue Geschäftsidee muss schleunigst her.
In einem lichten Moment entfährt es Donald, dass sich der Mond
vielleicht  als  Urlaubsgegend  eignen  könne.  Im  selben
Augenblick  leuchtet  die  berühmte  Ideen-Glühlampe  über
Dagoberts Kopf auf: Das ist es! Geld scheffeln, indem man
Mond-Tourismus für schwerreiche Leute anbietet! Aber die sind
überaus anspruchsvoll – und ausgerechnet Donald soll sich um
ihr Wohlergehen kümmern… Doch der Enterich hat unverschämtes
Glück.

Invasion der Außerirdischen

Auch sonst ist das Buch überwiegend mit Weltraum-Abenteuern
angefüllt.  Na  gut,  die  Einfälle  sprühen  nicht  immer
grenzenlos. Gar oft tauchen in diversen Geschichten jede Menge
Aliens  und  Außerirdische  auf.  Beim  schnellen  Durchblättern
scheint es so, als sei an jeder Ecke zu jeder Zeit mindestens
eine Rakete startklar. Mit anderen Worten: Die Abenteuer sind
ein  wenig  wiederholungsträchtig.  Etliche  Male  werden
beispielsweise Scherze mit der geringen Schwerkraft auf dem
Mond getrieben. Trotzdem muss man den Machern eines lassen:
Sie hauen immer mal wieder ein paar gehörige Gags ‚raus.

Auch das neueste Micky Maus-Magazin No. 15/19 (52 Seiten, 3,70
€)  aus  demselben  Verlagshaus  trägt  auf  dem  Titel  den
Schriftzug „50 Jahre Mondlandung“, das Heft liegt bereits seit
heute (12. Juli) vor. Hier müssen Donald & Dagobert gleich mit



einem uralten Mondfluch fertig werden, der in einem magischen
Ring  gesteckt  hat,  nun  fatal  ins  Freie  dringt  und  den
Trabanten so verformt, dass er auf die Erde zu stürzen droht.
Daniel Düsentrieb muss einige Geistesblitze flackern lassen,
um allein die technischen Schwierigkeiten zu meistern. Und
dann gibt’s auch noch arge „menschliche“ Probleme mit den
Mondbewohnern…

Micky Maus flog schon Ende 1968 in den Weltraum

Im selben Heft verschlägt es Micky Maus sogar auf den Mars.
Eigentlich kein Wunder. Die Maus war ihrer Zeit schon etwas
voraus,  als  am  18.12.1968  im  Lustigen  Taschenbuch  Nr.  6
„Mickys Reise zum Mond“ begann – also rund ein halbes Jahr,
bevor  Neil  Armstrong  und  Buzz  Aldrin  dann  wirklich  und
wahrhaftig  den  Mond  betraten  (was  manche
Verschwörungstheoretiker bis heute bezweifeln und zum Mega-
Fake aus dem Filmstudio erklären). Jedoch: Micky in allen
Ehren, aber Donald fand ich persönlich immer zehnmal lustiger
als die Maus. Ihr nicht auch?

Übrigens: Keinen Monat nach der Mondlandung gab’s dann schon
das nächste legendäre Ereignis mit langer Nachwirkung: das
Rockfestival von Woodstock, vom 15. bis 17. August 1969. Aber
das ist eine völlig andere Geschichte.

_______________________________________________

* Originalzitat von Neil Armstrong: „That’s one small step for
[a] man, one giant leap for mankind.“


